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S B O R N I K . P R A C I F I L O Z O F I C K E F A K U L T Y B R N E N S K E U N I V E R Z I T Y 
S T U D I A M I N O R A F A C U L T A T I S P H I L O S O P H I C A E U N I V E R S I T A T I S B R U N E N S I S 

N 6 - 7 , 2001-2002 

M A R T I N P E T E R S 

EINE MINOISCHE ETYMOLOGIE 

Antonin Bartonäk hat uns mit vielen wichtigen und wunderschönen Arbeiten 
zu den griechischen Dialekten und Alphabeten des ersten vorchristlichen Jahr­
tausends einerseits, zu minoischen Zeiten und Schriften andererseits reich be­
schenkt (wobei sein Lebenswerk noch umso mehr Bewunderung verdient, als es 
unter keineswegs idealen äußeren Bedingungen entstehen mußte). So sei hier als 
bescheidene Geste meiner persönlichen Dankbarkeit und Verehrung für den Ju­
bilar wie auch als Dokument der freundschaftlichen und bestnachbarlichen Be­
ziehungen, die ihn und viele seiner Schülerinnen und Schüler von der Masary-
kova Univerzita v Brne seit langer Zeit mit dem Institut für Sprachwissenschaft 
der Universität Wien verbinden, im folgenden eine minoische Etymologie vor­
gelegt. (Diese Junktur möge dabei ähnlich verstanden werden wie der berühmte 
Aufsatztitel „A thorny problem" des so früh verewigten Jochem Schindler, der 
den Jubilar seinerzeit sogar noch kurz vor der Wende an unserem Institut will­
kommenheißen konnte.) 

Woferne der Name des Minos tatsächlich aus genuin griech. Morphemen ver­
mittels genuin griech. Derivationsregeln gebildet sein sollte, so kann der 
Nom.Sg. Mivcoi; einem Stamm auf *-os-, *-Öt- oder *-<5#- zugehört haben, 
während die casus obliqui vom (am frühesten bezeugten) Typ Mtvcooi; deskrip­
tiv die synchronisch reguläre Flexion von idg. *-ou- Stämmen1 aufweisen. Ei­
nen Anschluß an im historischen Griech. bezeugtes appellativisches2 Sprach­
material erhält man nun m.W. dann und nur genau dann, wenn man Mtvcoq als 
Sekundärableitung vermittels *-d{J- (oder eventuell auch *-Öt-3) von einem 
Stamm *mm- vermutlich abstrakter Bedeutung analysieren will, denn ein sol­
ches Stammallomorph *mm- aus *miHn- oder *misn- ist im histor. Griech. zwar 

Cf. Schindler 1976: 352 und V f . demnächs t in einer F S für Günte r Neumann, wo (indirekt) 
auch die Stammvariante M I V C D V - (cf. Maas 1973: 182 5) als e inschlägig erwiesen wird . 

Zugehör igke i t zum onomast. Stamm M i v v - , „mani fes lement ionien d ' A s i e " (cf. Robert 
1963 : 226 6 ) , m u ß zweifelhaft bleiben. Z u m Namen der Minye r cf. Peters 1995: 1 9 1 M . 

Siehe zum derivationsmorpholog. Aspekt abermals Schindler 1976: 352 bzw. Rau 2001: 
159f. 
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nicht direkt belegt, hätte aber aller Wahrscheinlichkeit nach zu einem Hetero-
kliton *miH-fl*miH-n- oder *mis-ji*mis-n- gehören müssen, und ein abstraktes 
Heterokliton *miH-ii*miH-n- ließe sich nun in der Tat aus dem Nebeneinander 
von uaocpoi; „befleckt" / myken. mi-ja-ro „gefärbt (von Textilgeweben)"4 und 
u.uxivco „beflecken"5 - wenngleich nicht gerade mit Notwendigkeit6 - rekon­
struieren; die ursprüngliche Bedeutung von *mm-Öu- müßte dann „zum Be­
schmieren/Beflecken7 gehörig" oder „mit Beschmierung/Befleckung verse­
hen/versehen machend", d.h. „Beschmierer, Beflecker / Beschmierter, Befleck­
ter" gewesen sein. (Gegen eine Verbindung mit dem griech. Stamm \i\,\x>-
„kurz" qua *mmif - für den Ansatz einer solchen lautlichen Vorform cf. etwa 
Ruijgh 1991: 97 ,̂129,604 - spricht schon in lautlicher Hjnsicht das von Maas 
1973: 181 f. plausibel gemachte Fehlen einer Variante mit kurz zu messender 
erster Silbe.) 

Nun scheint eine griech. Etymologie überhaupt und speziell eine solche für 
den Namen eines mythischen Königs und vorbildlichen Gesetzgebers8 auf der 
Insel Kreta, den man zunächst gewiß in die Zeit vor deren erster Besiedlung 
durch griechischsprachige Kolonisten setzen wollte9, auf den ersten Blick recht 
wenig angemessen und überzeugend. Doch mag eine nähere Betrachtung dieser 
mythischen Gestalt vielleicht zu einer anderen Auffassung führen; m.E. verdie­
nen die folgenden sieben Punkte ernste Beachtung: 

l.Wie i.w. schon dem grundlegenden Aufsatz Bethe 1910 entnommen werden 
kann, finden sich vom Namen Minos abgeleitete Toponyme10 nicht nur auf 
Kreta, sondern auch im Raum des nordöstlichen Peloponnes (als Namen von 
Inseln vor Megara und der Kynuria), in von dort aus besiedelten westlichen 
Kolonialgebieten (Sizilien, Korkyra) sowie auf (kykladen)ionischsprachigen 

So zuletzt Blakolmer 2000: 237. 

Cf. i t iap —) T i i a p ö q und Tucdvco bzw. zum Grundsä tz l ichen Weiss 1994: 94ff. 

Cf . Material und Diskussion bei Ga rc i a -Ramön 1992: 196f. Das Komposit ionsvorderglied 
u.uxi- steht analogisch für äl teres u.iT|-und erweist so u.«xp6<; keineswegs zwingend als altes 
Caland-Adj . auf *-ro-, cf. Nussbaum 1986: 56; eine Deutung als *-o-Derivat von einem 
Heterokliton bleibt demnach durchaus plausibel. Für eine Rekonstruktion der Wz . als *miH-
cf. insbes. Nussbaum I.e.; zur Alternativanalyse von uaapöc; ohne wurze l sch l i eßenden L a -
ryngal durch Michae l Janda s.u. A n m . 7 . 

Zur Bedeutungsbestimmung der zugrundeliegenden Wurzel m.E. am besten Neumann 1992: 
73 mit L i t . M i c h a e l Jandas rezente - sehr geistreiche - Rückführung von u.iap6<; auf ein 
*(h2)misfo- „ g e b u n d e n " (Janda 2000: 127 ) hat semantisch allein meine etymologische 
Deutung von Ka9ap6i; für sich und morphologisch schon die Erk lä rung des Komposi t ions­
vordergliedes U.IT|- durch Nussbaum 1986: 56 gegen sich. 

Cf. zu diesem Aspekt jetzt Effenterre/Effenterre 1995. 

Cf. zum „mino i schen K ö n i g t u m " nun etwa Farnoux 1995, Pelon 1995 und B l o m -
berg/Henriksson 1996, zur „mino i schen Thalassokratie" die L i t . bei L a Rosa 1996: I085f. 
und Otto 1997: 344ff. sowie zuletzt auch Mountjoy/Point ing 2000. 

Mtvcoa; hiezu noch ausführl icher als Bethe 1910 das Dossier bei Faust 1969, in dem aber 
der Beleg aus Korkyra I G I X 1, 693, 12 fehlt; die Sequenz (*)-ö,üä(-) (aus *-öhiä(-) oder 
wohl besser *-Mj'S(-)) hat im Laufe der Zeit verschiedene Reduktionen (zu -COT)-, - O T | - , 
-o ia ( - ) ) erfahren. 
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Inseln des ägäischen Meeres (Siplinos, Paros11, Amorgos12, Delos13). Man 
könnte diesen Befund nun freilich so deuten, daß diese Namen vorgriechischen 
Ursprungs sind, d.h. im Zuge einer vom „minoischen" = rein nicht grie­
chischsprachigen Kreta ausgeübten Thalassokratie eben von diesem Kreta aus 
auf andere nichtgriechischsprachige Inseln'übertragen worden waren, in wel­
chem Fall für den Namen Minos selbst naturgemäß auch eine vorgriechische 
Herkunft anzunehmen wäre, cf. etwa Bethe 1910: 213 („in Kreta ist seine [des 
Minos] Heimat, strahlenförmig verbreitet sich sein Name nordwärts"), 231 
(Minos „die mythische Verkörperung des alten Keftivolkes"). Aber Bethe hat in 
diesem Aufsatz gleichzeitig selbst plausibel gemacht, daß Minos in der Lo­
kalsage von Megara und Attika fest verankert ist und dabei dem Anschein nach 
jeder ursprünglichen Bezüge zu Kreta entbehrt14, daß ein nämliches auch für 
Minos' Hoftechnicus Daidalos gilt (dessen Name zweifellos aus dem griech. 
Appellativwortschatz zu deuten ist)15 und Minos' Bruder Rhadamanthys (dessen 
Name sich freilich einer Deutung durch das Griech. entziehen dürfte) eher in 
Böotien als in Kreta heimisch gewesen zu sein scheint16. Diese Mutmaßungen 
und Fakten sprechen eher für die Annahme, daß der Name Minos - von entwe­
der griech. Herkunft wie der von Daidalos oder aber vorgriech. Provenienz wie 
offenbar jener von Rhadamanthys - zunächst in Attika und auf dem nordöstli­
chen Peloponnes zu Hause gewesen war und erst von dort aus seinen Weg auf 
die ägäischen Inseln einschließlich Kretas genommen hat. Ein solches Szenario 
böte auch die ökonomischste Erklärung dafür, daß laut Steph.Byz. Gaza bei den 
Griechen sowohl den Namen M I V Ü X X wie auch den Namen 'Icovri getragen hat -
genauer gesagt die Vermutung, daß es proto(kykladen)ionischsprachige Bewohner 
des nordöstlichen Peloponnes17 (so wie offenkundig auch vielleicht eher äo-
1 ischsprachige Danaoi aus deren unmittelbarer Nachbarschaft18) - am ehesten 

1 1 Diese Insel sol l dereinst als ganze Mivcua genannt worden sein. 
1 2 Cf . zu M i n o a auf Amorgos zuletzt Marangou 1998. 
1 3 M I V O T | - hier Name einer Quelle (noch nicht bei Bethe 1910; cf. zuletzt Treheux 1985: 26 

mit Li t . ) wie wohl nach Steph.Byz. auch auf Siphnos. 
1 4 Cf . insbes. Bethe 1910: 221 für die megar. Sage vom K a m p f des Minos mit Nisos ( „So 

wüss t e ich denn nicht, was uns entbinden könnte , in der Nisossage einen Nachklang ge­
schichtlicher Kämpfe zu sehen, die an der megarischen Küste von zwei S t ä m m e n geführt 
worden sind, je repräsent ier t durch ihren Heros oder Gott") bzw. 223 („Die Prokrissage 
zwingt den M i n o s unerbittlich nach At t ika , nur dort konnte M i n o s der ausschliesslich at-
t i sch-böot i schen Heroine gesellt werden"). 

1 5 Cf . insbes. Bethe 1910: 230 („Dieser dem attischen Hephaistos aufs nächs te verwandte Gott 
ist an A t t i ka unlös l ich geknüpf t als Eponym des Demos Daidal idai der kekropischen Phy-
le"); für eine feste Verankerung des Wortstammes 5 c u 8 a \ - in MittelgrieGhenland cf. in 
Sonderheit noch das böot . Fest der Daidala (wozu etwa Frontisi-Ducroux 1975: 193ff.). Zur 
Etymologie dieses Stammes s. zuletzt Skoda 1983: 155ff., T ichy 1983: 299ff. 

1 6 Cf . Bethe 1910:214. 
1 7 Cf . für dereinstige (proto)ionischsprachige Bevö lke rungse lemente in der Megaris und der 

K y n u r i a etwa Peters 1986: 314 mit L i t . , speziell für eine alte Zugehör igke i t der Megaris zu 
At t i ka Arena 1986: 85f. 

1 8 Cf . etwa den Umstand, daß nach einer gewissen Historikertradition dem Danaos die E i n -
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vielleicht in der Zeit der „Seevölker"-Invasionen19 - nach Ägypten verschlagen 
hat, und beide griech. Namen für Gaza gemeinsam von diesen mitgebracht wor­
den sind, doch cf. Verbruggen 1981: 188f. für eine wohl näherliegende andere 
Deutung für Mino(i)a als Name von Gaza (noch anders Haider 1988: 43 für eine 
Herkunft aus einem schon griechischsprachigen Kreta). Daß Minos 
„Repräsentant einer neuen Ära, des achäischen, des griechischen Kreta" gewe­
sen ist, zeigt für Otto 1997: 58 „schon die antike Überlieferung, nach der Minos 
ein Fremder war (Strabon X 4,9) und Anspruch auf die Königsherrschaft in 
Kreta erhob, was ihm zunächst bestritten wurde (Apollodor III 1,3)", und wei­
ters für diese Autorin wie wohl auch schon für Haider 1988: 42 der Umstand, 
daß (natürlich an den Namen Minos gemahnendes) Menüs/ Minus als 
„Bezeichnung für ein Staatsgebilde auf und/oder neben Kreta" in ägyptischen 
Texten erst ca. 1450 (also erst mit dem Einsetzen einer Präsenz griechischspra­
chiger Siedler auf Kreta) aufzuscheinen beginnt. 

2. Minos wurde von Zeus in Stiergestalt mit einer als Agenor- oder Phoinix-
Tochter geltenden Sterblichen namens Europe auf Kreta gezeugt; der Name Eu-
rope ist nun auf das engste mit dem griech. Festland verknüpft und bezeichnete 
dort v.a. die/eine Erdmuttergottheit vorgriech. Ursprungs vom Typ Demeter, 
wobei mir eine etymologische Deutung aus genuin griech. Sprachmaterial durch­
aus möglich und plausibel erscheint20. 

3. Minos weist nicht nur im Hinblick auf seine Zeugungsumstände (cf. 2.), 
sondern auch in seiner Eigenschaft als Stiefvater des Minotauros zweifellos eine 
gewisse Affinität zur Stiergestalt auf; für weitere einschlägige Mutmaßungen cf. 
abermals Bethe 1910: 215f. Während mir Bethes Deutung des Minotauros als 
Hypostase des Minos überzeugend scheint (cf. u. Anm.30), wird man sein apo­
diktisches Urteil „Ursprünglich war Minos ganz und gar Stier" freilich als eher 
voreilig empfinden. 

4. Minos besaß einen Stiefvater namens Asterios (daneben überliefert auch 
Asterion, Asteros), und dieser Name Asterios (°ion) fungierte auch als Beiname 
des Minotauros sowie als bislang nur bei byzantin. Autoren überlieferte kret. 
Zeus-Epiklese. Woferne man bereit ist, im Minotauros eine Minos-Hypostase zu 
sehen (s.o. 3.), und man ebenso besagte kret. Zeus-Epiklese trotz ihrer bloß 

führung des (phönik . ) Alphabets in Griechenland zugeschrieben werden sollte, was besseren 
Sinn ergeben könn te als die geläufigere Namhaftmachung des Kadmos, cf. M i l a n i 1999: 
319. - War das Ethnikon der Danaer etwa als *dqi-nay-ö- „Schiffsbauer" (cf. myken. na-u-
do-mo) eine Ar t Oppositionsbildung zum Stammesnamen der Achäe r (dabei zu deuten als 
„d ie sich um das Festland besorgen" in Modif ika t ion von Peters 1994 : 206 9 )? 

9 Z u diesen s. zuletzt Niemeier 1998 und den Sammelband Oren 2000. Nach Haider 1988: 81 
„dar f die Ansetzung" des Seevolks „der Danu(na) in T/Danaja, zumindest der öst l ichen Pe-
loponnes", „als gesichert... gelten"; doch cf. Niemeier 1998: 47 mit Li t . 

1 0 Cf . Peters 1996: A - 1 0 7 mit Li t . ; ganz anders zur Etymologie zuletzt M i l a n i 1999: 313ff. Z u 
Europe als durchaus fes t ländischem Reflex „van de vruchtbaarheids- o f moedergodin de 
Moeder Aarde" cf. etwa auch de Brauw 1940: 102-108 und Sergent 1996: 141 mit L i t . ; ge­
nerell zu beachten jetzt noch der Abschnit t „ L a gran diosa medi te r ränea y el toro" in Delga-
do Linacero 1996: 323-351. Die kret. Europe-Epiklese Hellotis basiert gewiß auf einem vom 
griech. Festland aus diffundierten Wortstamm (cf. zu diesem am besten Leukart 1980: 245). 
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späten Bezeugung mit Verbruggen 1981: 149ff. für alt und genuin erachten will, 
ist dann Bethes Urteil (1910: 215), es sei klar, „dass Minos mit dem Zeus Aste-
rios gleichgesetzt worden ist", in der Tat sehr gut nachvollziehbar. In jedem Fall 
weist der Name Asterios, °ion als „der Gestirnte" oder „der Himmlische" auf 
einen Bezug zu einem Himmelsgott21. 

5. Die enge Verbindung des Minos mit dem technischen und künstlerischen 
Genie und Erfinder Daidalos erinnert zumindest entfernt an die Assoziierung 
des Zeus auf Kreta mit diversen Gruppen von Jugendlichen wie den Daktylen 
und Kureten, die ebenfalls als technisch versiert und innovativ dargestellt wer­
den (cf. nun die Übersicht bei Westover 1998: 163)22. Hinzukommt, daß die 
Kureten andererseits auch als Berater des Minos fungiert haben (cf. etwa West­
over 1998: 102ff.), während wiederum auf dem myken. Täfelchen aus Knossos 
KN Fp(l) 1+31 an di-ka-ta-jo I di-we OLE S 1 (1.2) unmittelbar da-da-re-jo-de 
OLE S 2 (1.3) anschließt; zumal angesichts der Artemis-Epiklese Aai8aÄ,£ia 
(mit -z\-l-ejj-l) in einer Inschrift aus der Umgebung von Olympia23 wird man in 
letzterer Form doch besser u.a. mit Killen 1983: 70 eine -e^b-Abltg. von einem 
PN Dajdalo- als (u.a. mit Tichy 1983: 303) „ein Glanzadjektiv auf -e(j)o-" 
(Bed. von da-da-re-jo-de nach Tichy dann: „in das von daidala schimmernde 
Heiligtum") sehen wollen. Sollte man im Hinblick auf die Nachbarschaft von 
Diktäischem Zeus und da-da-re-jo-de im Myken. sowie die peloponnes. Arte­
mis-Epiklese AcuSaXeicc, woferne diese im Lichte der engen Verbindung von 
Kabiren, Kureten und Korybanten mit Muttergottheiten wie Demeter (cf. etwa 
abermals Westover 1998: 163) betrachtet werden sollte24, vielleicht die einstige 
Existenz einer mehrköpfigen jugendlichen Kultgemeinde des Namens *Dajdaloj 
nach Art der Kureten usw. rekonstruieren? Umgekehrt gibt es auf Thera ja auch 
wieder einen Gott Kures im Singular (cf. Verbruggen 1981: 183ff). Außer 
Zweifel steht, daß die Kureten über einen idg. Hintergrund verfügen (cf. etwa 
Bremmer 1978: 23ff., McCone 1987: 125ff.) und vom griech. Stammland aus 
nach Kreta importiert worden sind, nach Sergent 1996: 249,306f. von Euböa aus. 

6. Minos gilt als bedeutender Päderast, der nach einer bestimmten Traditions­
linie sogar den Ganymed anstelle des Zeus entführt hat25; treffen die mir über-

2 1 Cf . schon Verbruggen 1981: 151 mit einem guten Verweis auf die (zuletzt bei Betz 1998 

behandelte) Formel (bpavco / oüpavo-ö ä a T e p ö e v i o ^ der orphisch-bakchischen laminetle; 

bei diesen entspricht der unmittelbar auf besagten Formelausdruck folgenden Junktur a i n ä p 

ep.01. yivoq o ü p a v i o v der Textvarianten von Petelia und M a l i b u übr igens in der 

Textvariante aus Pharsalos just 'Aa-ripioc; övou.ct, cf. Zuntz 1971: 367 und Pugliese 

Carratelli 1974: 121. 

2 2 Z u beachten in diesem Zusammenhang auch der Daidalos wesensverwandte (cf. etwa D e l -

court 1982: 119) Gott Hephaistos in der Deutung von Delcourt 1982: 135f. als prototypi­

scher Initiand („La legende hephaistienne nous offre ... le mythe complet de l ' ini t iat ion du 

magicien") sowie der Status der Kyklopen als Waffenschmiede in der Deutung von M c C o n e 

1997: 103,105. 

2 3 Cf . für diese Lesung Frontisi-Ducroux 1975: 118ff; L S A G 2 448 (ad Nr.67) . 

2 4 Fü r Artemis als Vertreterin vorgriech. Mut te rgö t t innen auf dem Peloponnes cf. etwa Jost 

1970: 141 und 1985: 334f. sowie Tausend 1993: 20f. 

2 5 Cf . Sergent 1996: 229ff. 
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zeugend scheinenden Deutungen der griech. Päderastie durch Bremmer 1980 
und Sergent 1996 zu, verkörpert Minos hier geradeso wie Zeus, Poseidon und 
Apollon26 einen ins Mythische gehobenen schon etwas älteren Kuros, der an 
einem etwas jüngeren Knaben einen jedenfalls auch bei anderen indogerma­
nischsprachigen Völkern nachweisbaren Initiationsritus vollzieht. Interessan­
terweise läßt Sergent 1996: 249,306f. den Mythos von der Entführung des Ga-
nymed (geradeso wie das Phänomen der Kureten, cf. o. 5.) von Euböa aus nach 
Kreta gelangt sein. 

7. Die Gattin des Minos Pasiphae, die mit dem Stier des Poseidon kopuliert, 
könnte im Hinblick auf ihren Namen angesichts der plausiblen Deutung der Per-
sephone/Kore als Sonne qua Tochter der Erde durch Petersmann 198827 als Du­
blette/Hypostase ebendieser Göttin aufgefaßt werden. Zeus seinerseits erscheint 
im myken. Knossos in Verbindung mit der „Mutter Erde" (di-we ... ma-ka KN 
F(l) 51, cf. Godart/Sacconi 1996: 101f.), im myken. Theben aber unter dem 
Namen o-po-re-i sowohl mit der Mutter Erde ma-ka als auch mit der Kore ko-
wa zusammen (cf. zuletzt Del Freo 1999: 299ff. mit Lit.), so wie dies im 
1 Jahrtausend noch in Eleusis der Fall ist. 

Aus dem eben Dargelegten ergibt sich, daß der Name Minos grundsätzlich 
sehr gut zunächst in Mittelgriechenland heimisch gewesen und von dort aus auf 
Kreta28 und die ion. Kykladen29 übertragen worden sein, ergo auch auf einem 
genuin griechischen Appellativum beruht haben kann (1.). Die Punkte 3. bis 7. 
lassen allesamt einen Parallelismus zwischen Minos und Zeus, und zwar insbe­
sondere dessen Ausprägung auf Kreta, erkennen und legen so nahe, in der 
Gestalt des Minos die Hypostase eines Gottes vom Typ des Zeus auf Kreta zu 
sehen, der nicht nur Kuros (cf. 6.) unter anderen jugendlichen Initianden (cf. 5.), 
sondern auch himmlischer (cf. 4.) Begatter der Erdmutter (cf. 2.,7.) bzw. von 
deren Tochter (cf. 7.) in Stiergestalt oder jedenfalls von stiergleicher Potenz (cf. 
2.,3.) gewesen ist30, wie sie am ehesten eben Jugendlichen an der Schwelle zum 
Ephebentum eignet (cf. 5.,6.). Eine solche These impliziert nun erst wiederum 
nicht, daß Gestalt und Name des Minos ihren Ausgangspunkt in Kreta besessen 

2 6 Cf. Sergent 1996: 81 ff. bzw. 99ff. 
2 7 N u n elaboriert durch Janda 2000 passim. 
2 8 Hierh in etwa von E u b ö a aus (cf. 5.,6.)? Cf . dazu auch noch das hochgradig spekulative Sze­

nario bei Otto 1997: 59. 
2 9 Hierh in von der Megaris aus (cf. A n m . 11)1 
3 0 D a das Genitivsyntagma (> Determinativkompositum Minotaurus) Mivco x o r ö p o q , -ca-öpog 

Miva> (cf. Faust 1969: lOOf.) - mit notabene auf jeden Fal l s ekundä rem att.-ion. Gen. -
Ausgang - „St ier des M i n o s " für die Gestalt des Minotauros bei näherer Betrachtung keinen 
exzellenten Sinn ergibt (cf. von Blumenthal 1940: 155), möchte ich vorschlagen, daß es aus 
einem an einen göt t l ichen, stierhaft potenten M i n o s gerichteten Vokativsyntagma *Mivco 
Tccöpe, *xavpE Mivco „St ier M i n o s ! " erwachsen ist, das als solches nicht mehr verstanden 
worden war (cf. das Kul t l i ed der elischen Frauen an Dionysos P M G 871 mit den Vokat iven 
tipco und afyz xa-Ope). M i t diesem Genitivsyntagma/Kompositum könn te dann die weithin 
verbreitete Vorstel lung von einem Mischwesen aus Stier und Mensch (cf. Delgado Linacero 
1996: 185ff.) verknüpft worden sein. (In eine e in igermaßen ähn l i che Richtung gehen 
übr igens auch die Ausführungen von Scafa 1994.) 
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haben, denn wenn man auch mit Schwabl 1984: 23 und Postlethwaite 1999 dem 
sog. „kretischen Zeus" eine Sonderstellung einräumen und ihn in zentralen 
Punkten als Fortsetzer einer vorgriech. kretischen Gottesgestalt sehen mag, so 
haben doch alle hier konstatierten Parallelen zwischen Minos und dem Zeus auf 
Kreta entweder aller Wahrscheinlichkeit nach einen idg. Hintergrund (5.,6.) 
oder aber von alters her Analoga auf dem griech. Festland; d.h. die vermutlich 
nicht idg. = vorgriech. Vorstellung vom Himmel als einem Begatter der Mutter 
Erde31 ist auch in den griech. Stammlanden augenscheinlich schon sehr früh 
(v.a. unter den Namen von Zeus und Poseidon) präsent gewesen32, und sie wird 
von den griechischsprachigen Besiedlern Kretas dort bloß (wohl noch etwas 
stärker akzentuiert und profiliert) wiedergefunden worden sein. 

Stand der Name Minos nun zunächst ebenfalls (wie Zeus und Poseidon) für 
einen so konzipierten (schon festländischen) Himmelsgott = himmlischen Be­
gatter der Mutter Erde, so macht eine ursprüngliche Bedeutung „der Beschmie-
rer, Beflecker [sc. der Mutter Erde mit Sperma]" besten Sinn33, da doch das griech. 
Appellativum für „Himmel" otipavoq ursprünglich die Bedeutung „Benetzer, 
Befeuchter [sc. der Mutter Erde mit Sperma]" besessen haben dürfte34 und mit 
dem ai. Wort für den „Stier" \fsan- wurzelverwandt ist. 
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